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Heimatstube 

Moke-Notte Rundwanderweg  
                                          2

3
Mellenseer  Rundwanderweg 
                                        

5 km

19 km

Mellenseer Heideweg  
                                          10 km1

Fernwanderwege

66 Seen-Weg 
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Gipswanderweg 
7 6 km
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Klausdorfer Rundweg

10 km

Luchwanderweg
  4 km

Panoramaweg

Saalower Mühlenweg  
                                          4
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Saalower Höllenbergweg 
                                        

8 km

  8 km

Kloster Rundwanderweg 
8 6 km

Baruther Linie  

Lokale Wanderwege proMellensee e.V.
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(Blankenfelde-Mahlow/ Baruth: 45 km)

(Europawanderweg: Rügen/Bozen)

(rund um Berlin ca. 400 km)

Touristinformation/ Standort 

Gastlichkeit, Essen und Trinken

Historisches, Heimatkunde

Draisinenstrecke

Bahnhof Regionalbahn

Strandbad

Paltrockmühle

Schubertsche
Scheunenwindmühle

Bushaltestelle Linie 771

Straßenbegleitende Radwege

Minigolf 

Bootsverleih 

Zeichenerklärungen

(Teil des Boden-Geo-Pfades 3 km)

LLookkaallee  WWaannddeerrwweeggee  pprrooMMeelllleennsseeee  ee..VV..

 Vervielfältigung nur mit Genehmigung des Herausgebers
Herausgeber: Pro Mellensee e.V. - Kartengrundlage: LGB (www.geobasis-bb.de)

Konzept und Layout: Ingrid Schwibbe, proMellensee e.V.

keine Wegmarkierung

Zossen

Verweil- und Volksliedbänke

 

zum Millitärhistorischen Museum
 m. Geländeführungen (So u. n. Vereinbarung)

Kummersdorf Gut

Waldkater

Strandbad Mellensee
TretbootverleihP

Wildpark
Restaurant u. Café 

 Fischerei Dowaluk

Strandbad Klausdorf
         m. Wasserrutsche (63 m)P
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       DachstuhlP

Pilzhof
Piesker

Weihnachtsbaum
Plantage 

Erlebnisbahnhof 
Mellensee P

P

Braconia
Sport- u. Freizeitanlage 

P
Kummersdorfer 
Krug

Seen-

P

Event Bahnhof Rehagen
Restaurant u. SchlafwagenhotelAuenhof

Pferdewanderrasthof

Der Hofladen
Bioprodukte u. Lieferservice

Spargelhof
Rehagen

Zur Heimat

ev. Kirche 
Sperenberg

P

Märkischer 
Landmann

Heimatstube

P
Alter Krug

Haus der Generationen

Bildhauer Bahnhof

Cafe´am See
Strandbad Sperenberg

P
Dorfbackhaus

P
Zur Kegelbahn

EDEKA Café am Mellensee

Imbiss
 Mittagstisch

Café im Walde

Café Lötz

QUADraTOUR

St. Hubertus

Bauernhof am

Storchennest

WoMo-/Zeltplatz 
u. Fahradverleih

Tankstelle
WoMo-Verleih

Kleiner Landhandel

Landbäckerei

Landbäckerei

Landbäckerei

Schubertsche       
Scheunenwindmühle

Reitanlage Saalow

Paltrock
 Windmühle

Wanderrastplatz

Archäologische Fundstellen 
im Ortsteil Saalow

Fundplatz der Urgeschichte

Altsteinzeit bis 9000 v. Chr.
Mittelsteinzeit 9000 bis 5500 v. Chr.
Jungsteinzeit 5500 bis 2200 v. Chr. 

Bronzezeit 2200 bis 800 v. Chr. 

Eisenzeit 800 bis 50 v. Chr. 

Römische Kaiserzeit und Völkerwanderung
50 v. Chr. bis 600 n. Chr. 

Slawenzeit 600 bis 1200 n. Chr. 

Mittelalter 1200 bis 1500 n. Chr. 

Inhalt: Ortsbeirat Gadsdorf, Heimatverein Gadsdorf e.V.
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Kartenausschnitt
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Fontanewanderweg F4  

(Wegmarkierung wie Baruther Linie)

Weg

Herzlich Willkommen!
Herzlich Willkommen!

in Gadsdorf  

Wandern in der Gemeinde Am Mellensee 

Zossen Bhf. - Sperenberg - Zossen Bhf.
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Luderbusch
(NSG)

Saalowgraben
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Saalower Höllenbergweg 
                                          8 km

(ohne Wegmarkierung)

Gadsdorfer Torfstiche (NSG)
  8 km

Fontanew
ander  weg

F4-

weitere Informationen: proMellensee.de 

Auszug aus § 23 BNatSchG[2] im Wortlaut: 

(1) Naturschutzgebiete sind rechtsverbindlich festgesetzte Gebiete, in denen ein besonderer Schutz von Natur und 
Landschaft in ihrer Ganzheit oder in einzelnen Teilen erforderlich ist 

 
1. zur Erhaltung, Entwicklung oder Wiederherstellung von Lebensstätten, Biotopen oder Lebensgemeinschaften 

bestimmter wild lebender Tier- und Pflanzenarten, 
2. aus wissenschaftlichen, naturgeschichtlichen oder landeskundlichen Gründen oder 
3. wegen ihrer Seltenheit, besonderen Eigenart oder hervorragenden Schönheit. 
 

(2) Alle Handlungen, die zu einer Zerstörung, Beschädigung oder Veränderung des Naturschutzgebiets oder seiner 
Bestandteile oder zu einer nachhaltigen Störung führen können, sind nach Maßgabe näherer Bestimmungen 
verboten. Soweit es der Schutzzweck erlaubt, können Naturschutzgebiete der Allgemeinheit zugänglich gemacht. 

Von de:User:Sascha Rösner- de:User:Sascha Rösner, 18 Jan 
2005 - de:Wikipedia, CC BY-SA 3.0, https://commons.wikimedia.
org/w/index.php?curid=72091

Von Arturo Nikolai - originally posted to Flickr as ABUBILLA 
(Upupa epops), CC BY-SA 2.0, https://commons.wikimedia.org/
w/index.php?curid=3914305

Von Joefrei - Eigenes Werk, CC BY-SA 3.0, https://commons.wikimedia.org/
w/index.php?curid=40585845

Wendehals Waldohreule Wiedehopf

 Eisvogel

Von Alpsdake - Eigenes Werk, CC BY-SA 3.0,  ttps://commons.wikimedia.org/w/index.php?curid=19001237 

 Kranich Braunkehlchen Eisvogel

Geologische Besonderheit

Gadsdorf, am Fuße einer Jungmoränen-Insel, ist von herrlicher/beeindruckender Natur 
umgeben. Zwischen dem Höllenberg (65,3 m) und dem Saalower Höllenberg (69,5 m) erstreckt 
sich das Naturschutz- und FFH-Gebiet (Fauna-Flora-Habitat) „Gadsdorfer Torfstiche und 
Luderbusch“ – ein Niedermoorgebiet, das naturräumlich zur Nuthe-Notte-Niederung gehört. 

Das reich gegliederte Gebiet umfasst Moore, Laub- und Bruchwälder sowie Röhrichte, 
Feuchtwiesen und eine Binnensalzstelle. 

Unter geologischer und botanischer Hinsicht ist die „Prise Salz” in der brandenburgischen
Landschaft, eine Besonderheit und Kostbarkeit.

Was dem Laien unscheinbar und schwer zugänglich erscheinen mag, begeistert den botanisch 
Kundigen. In moorigen Niederungen gelegen, zeigen Strand-Aster und Strand-Dreizack, 
Erdbeerklee und Salz Teichsimse an, dass mitten im Binnenland, fernab vom Meer, salzhaltiges 
Wasser an die Oberfläche tritt. Wenn man dort den Boden kostet, schmeckt es zwar nur leicht 
salzig. Dieser Salzgehalt reicht aber aus, angepassten Arten den entscheidenden Standortvorteil 
zu verschaffen. Früher waren die Binnensalzstellen nur wenigen Apothekern und Lehrern 
bekannt. Heute stehen die sensiblen und seltenen salzigen Lebensräume europaweit unter 
besonderem Schutz. Brandenburg trägt in Europa große Verantwortung für seine 
Binnensalzstellen.
Wo isolierende Tonschichten im Boden als „Deckel” fehlen, gelangt das salzhaltige Grundwasser 
nach oben. Das Salz stammt überwiegend aus der 250 Millionen Jahre alten Zechsteinformation. 
Damals bedeckte das Zechsteinmeer ganz Mitteleuropa. Die Binnensalzstellen sind damit 
Zeugen dieser weit zurückliegenden erdgeschichtlichen Epoche und zugleich Teil unserer 
Kulturlandschaft.

Seit 2005 wird in dem von der EU geförderten LIFE-Natur-Projekt „Schutz und Entwicklung der 
Binnensalzstellen Brandenburgs” daran gearbeitet, die Existenzbedingungen für Salzwiesen 
und -weiden zu verbessern oder wieder herzustellen. 

Etwa 60 aktuelle oder historische Salzwasseraustritte sind bei uns bekannt geworden, deren 
Schwerpunkte sich im Berliner und dem Baruther Urstromtal sowie den dazwischen liegenden 
Niederungsbereichen finden. 

Fauna

Zu den Besonderheiten der Tierwelt gehören Vogelarten, wie der Wendehals, die Waldohreule, 
die Bekassine oder das Braunkehlchen. Auf den umliegenden Wiesen ist der Kranich häufig zu 
sehen und zu hören. Auch der Wiedehopf und mit etwas Glück können auch Fisch- und Seeadler 
können in Gadsdorf und in der Umgebung beobachtet werden. Der Eisvogel findet sich an den 
Torfstichen. Bei den Säugetieren sind der Fischotter und bis zu dreizehn Fledermausarten zu 
nennen.

1860 nahm eine Getreidemühle ihren 
Betrieb auf. Zuerst vor dem Ort auf 
einer Anhöhe in Richtung Saalow, 
später im Ort, wo sie nach einem 
Brand einer motorbetriebenen Mühle 
wich, deren hoher schmuckloser 
Ziegelsteinquader noch immer Teil 
der Silhuette von Gadsdorf ist. 1957 
wurde der Mühlenbetrieb eingestellt.

Prinzipskizze der Salzwasserintrusion (RECHLIN 2005)

So wie wir das Salz zum Leben benötigen, haben sich andere Organismen wie vor allem einige 
Pflanzenarten mit dem Salz im Boden arrangiert.

g

Von Christian Fischer, CC BY-SA 3.0, https://commons.wikimedia.or /w/index.php?curid=179588 Von Aiwok - Eigenes Werk, CC BY-SA 3.0, https://commons.wikimedia.org/w/index.php?curid=12202644

Geschichten

Um 1800 erwarb der Gutsbesitzer Schulze große Ländereien. 
Aus der Dorfchronik geht hervor, dass um 1800 ein Herr Schulze die verwitwete 
Erbin eines Ziegelfabrikanten ehelichte und in ihr Haus einzog. Durch den Erwerb 
großer Ländereien wurden Landwirtschaft und Ansiedlungen für Landarbeiter und 
deren Familien vorangebracht.
Das Gutshaus und die Ansiedlungen prägen bis zum heutigen Tage den Ort. 
Das Familienwappen des ehemaligen Ziegelfabrikanten, zu entdecken an der 
Fassade des noch erhaltenen Gutshaus, erinnert an diesen Abschnitt der 
Geschichte des Ortes.

Berühmtester Besucher des Ortes war 
bislang Max Schmeling, der ehemalige Box-
Weltmeister im Schwergewicht. Nach 
Überlieferungen nahm er am 03. Dezember 
1934 an einer Jagd in Gadsdorf  teil. 

Im Ortskern, in der ehemaligen 
Einklassenschule, befindet sich das 
Gemeindehaus des Ortes mit der 
l iebevol l  e inger ichteten k le inen 
Heimatstube.

Boxlegende

Max 

Schmeling

Heimatstube

Ehemaliges Gutshaus

Friedhof

Sumpf-Knabenkraut 
Foto: F. Zimmermann

Salz-Binse
Foto: A. Herrmann

Strand-Dreizack 
Foto: A. Herrmann

Sehenswürdigkeiten

NSG "Gadsdorfer Torfstiche und Luderbusch" mit den Höllenbergen

Schießsport- und Freizeitanlage "Braconia"

An der Erdoberfläche vereinzelt 
zutage tretende, durch tektonische 
Störungen und Aufpressungen, 
aufgewölbte Gipsschichten liegen 
a n  v e r s c h i e d e n e n  S t e l l e n  
Deutschlands   auf mächtigen 
Salzlagern in der Tiefe auf.

Der „Sperenberger Gipshut” in ca. 
15 km Entfernung wurde so 
entdeckt und über Jahrhunderte zur 
Gewinnung u.a. von Stukkaturgips 
für den Wand- und Decken-
schmuck der Gründerzeit abgebaut.

Flora

Seltene Pflanzenarten, wie eine Erd-
Orchideenart, das Sumpfknabenkraut, Salz-
Binse, Strand-Dreizack, der in den 
Gewässern lebende Froschbiss, die 
Krebsschere oder der an nasse Standorte 
gebundene Zungen-Hahnenfuß, sind hier 
anzutreffen. 

Froschbiss Krebsschere
Von Velela - Selbst fotografiert, Gemeinfrei, https://commons.wikimedia.org/w/index.php?curid=874849 

Zungen-Hahnenfuß

Gadsdorf ist ein Ortsteil der amtsfreien 
Gemeinde Am Mellensee im Landkreis Teltow-
Fläming (Brandenburg). 

Am 26. Oktober 2003 wurde die bis dahin 
selbstständige Gemeinde innerhalb des 
damaligen Amtes Am Mellensee per Gesetz an 
die Gemeinde Am Mellensee angegliedert.

Gadsdorf

Lage von Gadsdorf in Brandenburg

Gadsdorf
Gemeinde Am Mellensee
Höhe:                          40 m
Fläche:                        6,21 km²
Einwohner:                 176 (31. Dez. 2015)
Bevölkerungsdichte:   28 Einwohner/km²
Eingemeindung:         2003 Koordinaten: 52° 11′ 20″ N, 13° 19′ 24″ O 

Von Engeser - Eigenes Werk, CC BY-SA 3.0, https://commons.wikimedia.org/w/index.php?curid=17224517

Geographische Lage

Gadsdorf liegt am westlichen Rand des 
Gebietes der Gemeinde Am Mellensee, knapp 
über 20 Kilometer Luftlinie vom südlichen 
Stadtrand von Berlin, etwa 9 Kilometer 
südwestlich von Zossen und etwa 8 Kilometer 
Luftlinie südöstlich von Trebbin. 

Die Gemarkung Gadsdorf grenzt im Westen an 
die Gemarkungen von Lüdersdorf und 
Christinendorf (jeweils Ortsteile der Stadt 
Trebbin), im Norden zu einem sehr kleinen Teil 
an die Gemarkung Nunsdorf (Ortsteil der Stadt 
Zossen) und weiter an die Gemarkung 
Schünow (ebenfalls Ortsteil der Stadt Zossen). 

Lüdersdorf

Christinendorf

Nunsdorf

Schünow

Saalow

Kummersdorf-
Alexanderdorf

Rehagen

Gadsdorf

Ab dem 7. Jahrhundert wanderten, nach dem Abzug germanischer Stämme,  Slawen in den 
Fläming ein. Auf der Gemarkung Gadsdorf gibt es einige slawische Flurnamen, die ebenfalls eine 
frühe slawische Ansiedlung vermuten lassen.  

Noch heute lässt sich die Form des ursprünglichen „Rundlings“ erkennen. Ein Siedlungstyp der  
im 12./13. Jahrhundert während der „Deutschen Ostsiedlung“ entstand. Der Einwanderungs-
bewegung deutschsprachiger Siedler in die östlichen Randgebiete des Heiligen Römischen 
Reiches  während des Hochmittelalters.
Der „Rundling“ entstand als Plansiedlung, die fast ausschließlich im Durchdringungsbereich 
deutscher und slawischer Siedler vorkommt. An dem Siedlungsort der Gemarkung Gadsdorf ist 
eine slawische Vorgängersiedlung jedoch nicht direkt belegt. 

Slawische Gebiete um 1150, Karte zu Jaxa von Köpenick, um 1150
Lienhard Schulz aus der deutschsprachigen Wikipedia

Schmettaukarte (1767-87)

Im  Osten  grenzt  die Gemarkung Gadsdorf  an 
Saalow und im Südosten und Süden an Kummersdorf-Alexanderdorf (jeweils Ortsteile der 
Gemeinde Am Mellensee). 
Die Dorfform war ursprünglich ein Rundling. 
Durch den weiteren Ausbau entstanden ab dem 18. Jahrhundert die Wohnplätze Kietz, Nacht-
bucht und Am Mühlenberg. 
Die Gemarkung Gadsdorf ist 621 Hektar groß. 1900 und 1931 umfasste sie 595 Hektar.

Geschichte

Auf der Gemarkung Gadsdorf lebten seit der letzten Eiszeit 
Menschen. Nachdem das Gebiet eisfrei geworden war, 
jagten und rasteten hier Jägervölker. Ihre Anwesenheit ist 
durch einen Rast- und Werkplatz belegt. 
Es folgten Siedlungen und Gräberfelder der Ur- und 
Frühgeschichte, der Bronzezeit, der römischen Kaiserzeit  
und eine Siedlung während der Völkerwanderung. 

Urkundlich wurde Gadsdorf erstmals 1545 (1541?) erwähnt. 

Überlieferte Namen für den Ort sind „Gadzdorff“ auf der Schmettaukarte von 1767-87 und 
„Gahdensdorff“ aus dem Landreiter im Jahre 1652.
Nicht gesichert ist die Herkunft des Ortsnamens aufgrund der späten urkundlichen Nennung. 
Nach Schlimpert ist die Ableitung sowohl von einem deutschen als auch einem slawischen 
Personennamen möglich. In Frage kommt die Koseform Gad(e), von dem Vornamen Gadafried, 
gleichermaßen Gad (= Schlange) die Grundform eines slawischen Personennamens.

Nach dem Erbregister des Amtes Zossen von 1693 mussten der Schulze und drei Kossäten 
Lehndienste leisten. Die gesamte Gemeinde wurde zu Arbeiten beim Bau von Dämmen und 
Straßen sowie zur Arbeit auf dem Weinberg in Glienick herangezogen. 

1624 wird ein Laufschmied genannt und 
1745 findet eine nach einem Brand wieder aufgebaute Schmiede Erwähnung. 
1755 hatte der Lehnschulze auch den Braukrug, die Dorfschenke mit Braurecht und der 
Schneider war zugleich Lehrer im Ort. 
1772 wird ein Müller genannt. 
1860 umfasst der Ort 32 Wohn- und 44 Wirtschaftsgebäude, darunter auch eine Getreidemühle. 
Um 1900 war Gadsdorf auf 54 Häuser angewachsen. 
1945 wurden 104 ha enteignet und 88 ha auf 26 Kleinwirtschaften verteilt. 16 Hektar wurden zur 
Aufstockung auf 18 Altbauern verteilt. 
1953 wurde eine LPG Typ I in einen Örtlichen Landwirtschaftsbetrieb (ÖLB) umgewandelt. Sie 
hatte 22 Mitglieder und bewirtschaftete 111 Hektar Nutzfläche. 1966 trat sie der LPG Typ III bei.
1959 entstand eine LPG Typ III. 1961 hatte diese LPG 57 Mitglieder und bewirtschaftete 346 
Hektar Nutzfläche. 
seit 1767-1973 existierten Mühlen im Ort.

Gadsdorf war im Besitz des sächsischen Geschlechts derer 
von Torgau auf Burg Zossen. 
1490 übernahm Kurfürst Johann von Brandenburg aus 
dem Hause Hohenzollern die Herrschaft in Zossen und 
ebenso die Untertansverhältnisse.

1583 hatte der Ort „seit alters“ 10 Hufen nach Eintrag im 
Erbregister des Amtes Zossen. 
Die Größe der Hufe auf der Gemarkung wurde mit je 21 
Morgen 76 Quadratruten angegeben, das nach heutigem 
Maß etwa 9,1 Hektar entspricht. 
Zu dieser Zeit waren vier Kossäten im Dorf ansässig, die 
jeweils 3 bis 7,5 Morgen bewirtschafteten. Ein Kossäte diente 
dem Lehnschulzen.  
1572 und 1577 wurden zwei weitere Kossätenstellen neu 
aufgebaut. 


	Seite 1

